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Dynamiken zwischen spirituellen und 
institutionellen Wandlungsprozessen
Es klingt nach einem Paradox: Die römisch-katholische Kirche befindet sich in einer der größten 
Krisen ihrer Geschichte, und viele beklagen zugleich, dass diese Kirche sich einfach nicht ändert.  
Als ob eine Krise nicht an sich schon eine Veränderung wäre. Und als ob das überhaupt ginge:  
sich nicht verändern. Doris Reisinger

A lles in der Zeit Existierende, alle ma-
teriellen Dinge und Lebewesen sind 

dem Gesetz fortwährender Veränderung 
unterworfen. Eine Ausnahme gilt höchstens 
für Gott, wobei auch hier die Meinungen 
bekanntlich auseinandergehen (vgl. Wiertz). 
Ob wir wollen oder nicht: Wir wandeln uns 
und die Welt um uns herum wandelt sich.

TRANSFORMATION IST UNVERMEIDLICH

Vom ersten Schöpfungsakt Gottes in Gen 1,3 
(„Es werde“) bewirkt Gott Veränderung und 
von seiner ersten Aufforderung an die Men-
schen („Seid fruchtbar und mehret euch“; 
Gen 1,28) bis hin zum Ruf Jesu „Kehrt um“ 
(Mt 3,2) verlangt er von den Menschen, sich 
zu wandeln. Das Christentum kennt viele zen-
trale spirituelle Wandlungsprozesse: Von der 
Kenosis Christi und der Umkehr/Metanoia 
der Glaubenden über die Transsubstantiation 
in der Feier der Eucharistie und die Ordi-
nation der Kleriker bis hin zum Ritus des 
‚Neugeborenwerdens‘ in der Taufe und zum 
Glauben an die Auferstehung nach dem Tod. 
Wandel ist in diesem Sinne sogar ein gött-
liches Gebot. Alle Glaubenden sollen sich 
fortwährend wandeln, bekehren, innerlich 

erneuern. Nach einem berühmten Diktum be-
deutet leben sich wandeln, und vollkommen 
sein sich oft gewandelt haben (vgl. Newman). 
Newman schreibt das in seinem Aufsatz über 
die Entwicklung der christlichen Lehre, denn 
auch die Lehre wandelt sich. Ebenso die Kir-
che. Unausweichlich, beständig und von An-
fang an. Schließlich ist sie die Gemeinschaft 
der Glaubenden. Wie könnte sich eine Ge-
meinschaft von Menschen, die sich beständig 
wandeln, nicht auch als Gemeinschaft wan-
deln? Die Unveränderlichkeit der Kirche oder 
ihrer Lehre zu behaupten, hieße dagegen, sie 
auf die Ebene des Göttlichen zu heben, so als 
ob sie nicht geschaffen und von Menschen 
gemacht wäre, als ob sie jenseits von Zeit und 
Raum existieren könnte. Dabei sind die Kirche 
und ihre Lehre ganz offensichtlich zeitliche 
Dinge und als solche dem Gesetz und dem 

Doris Reisinger
Dr. phil., 2019 Promotion am Philosophischen 
Seminar der Universität Münster; wissenschaft-
liche Mitarbeiterin am Fachbereich Katholische 
Theologie der Goethe-Universität Frankfurt; 
forscht aktuell mit einem Post-Doc-Stipendium 
der Fritz Thyssen Stiftung; Fellow im Forschungs-
projekt ‚Gender, Sex and Power‘ der University 
of Notre Dame in Indiana.

LS_02_22_Inhalt.indd   96LS_02_22_Inhalt.indd   96 05.04.22   08:5405.04.22   08:54



Lebendige Seelsorge 2/2022 Dynamiken zwischen spirituellen und institutionellen Wandlungsprozessen 97

Gebot des fortwährenden Wandels unter-
worfen. Die Kirche kann sich gar nicht nicht 
wandeln. Die entscheidende Frage lautet: Wie 
wandelt sie sich?

NICHTVERÄNDERUNG VERÄNDERT

Die Kirche hat sich zuletzt vor allem da-
durch verändert, dass ihre Regierung tief-
greifende politische, wissenschaftliche und 
gesellschaftliche Wandlungsprozesse nicht 
mitvollzogen hat. Auch wenn rhetorische 
und symbolische Reformgesten in der zwei-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts das teils 
verschleiern konnten, bestehen die kirch-
lich-hierarchische Ordnung und das dazu-
gehörende ekklesiologische Selbstverständ-
nis sowie die aus ihr resultierenden Hoheits-
ansprüche der Kirchenleitung in Bezug auf 
Lehre und Gesetzgebung im Wesentlichen 
seit dem 19. Jahrhundert bis heute fort. Im 
CIC/1983 wurden sie zuletzt in geltendes Recht 
gegossen: „Der CIC schafft mit dem Material 
des II. Vatikanischen Konzils eine kirchliche 
Ordnungsgestalt, welche die Ekklesiologie 
des Ersten unbehelligt läßt und zusätzlich 
abstützt“ (Lüdecke 2000, 237).
Während weltweit Kaiserreiche und Stände-
ordnungen von repräsentativen Demokratien 
abgelöst wurden, behielt die katholische 
Kirche ihre absolutistische Regierung und 
Ständeordnung bei (vgl. cc. 224–231, 232–239, 
330–367 CIC/1983). Während Frauen gleich-
berechtigte Positionen in Staat, Gesellschaft, 
Beruf, Familie und in anderen christlichen 
Kirchen erringen konnten, gestand die katho-
lische Kirche ihnen das ausdrücklich nicht 
zu (vgl. Kongregation für die Glaubenslehre; 

Anuth; Kongregation für das Katholische 
Bildungswesen; Hahn). Während moderne 
Rechtsstaaten ihren Bürgerinnen und Bürgern 
umfassende Beteiligungs- und Abwehrrechte 
zustanden und die Idee der Menschenrechte 
sich weltweit durchsetzen konnte, hielt die 
Obrigkeit der katholischen Kirche daran fest, 
„dass sich eine menschliche Gesellschaft nach 
den Prinzipien Gottes und nicht der Menschen 
zu organisieren habe“ (Daniele Menozzi; zi-
tiert nach: Migge), weshalb Vertreter des 
Heiligen Stuhls die Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte nicht unterzeichneten. Wäh-
rend Forschung durch neue Methoden und 
Technologien wiederholt revolutioniert wurde 
und die Gesetzgebung moderner Staaten 
sich in ihren Entscheidungen und Weichen-
stellungen kontinuierlich auf Erkenntnisse 
der Forschung bezog, veränderte die katholi-
sche Kirche ihren Blick auf die Welt und den 
Menschen kaum. In ihren Lehrschreiben zi-
tieren Päpste bis heute fast ausschließlich ihre 
Vorgänger und so gut wie nie einschlägige 
Standardwerke oder Studien, nicht einmal 
theologische, während umgekehrt Forschen-
de, insbesondere Theolog*innen, zum Ge-
horsam gegenüber dem Lehramt verpflichtet 
sind (vgl. Donum Veritatis; Lüdecke 2011).
Was sich vor allem gewandelt hat, ist also 
das Verhältnis zwischen Kirche und Gesell-
schaft und damit das Verhältnis der Kirche 
zu ihren eigenen Mitgliedern, die ihr Leben 
als katholische Gläubige in einer wachsenden 
Diskrepanz leben: zwischen ihrem Wissens-
stand und ihren bürgerlichen Rechten einer-
seits und ihrer marginalisierten Stellung als 
Lai*innen in einer Kirche, die sich nicht an 
weltlichem Wissen orientieren zu müssen 
glaubt, andererseits.
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UMKEHR

Der Wandel im Verhältnis der katholischen 
Kirche zu ihren Mitgliedern wurde oft mit 
Begriffen wie ‚Entfremdung‘ beschrieben 
und in das Narrativ einer glaubensferneren 
und sich säkularisierenden Moderne oder 
Postmoderne gezwängt. Dieses Narrativ be-
dienen auch Personen, die für die Kirchen-
leitung sprechen. So wie Anfang 2022 der 
Nuntius Nikola Eterović, der die Synodal-
versammlung in Deutschland mit Berufung 
auf den Apostel Paulus „zur Umkehr und 
Wiederaufnahme des Weges zur Heiligkeit“ 
aufrief und gleich im Anschluss auf Lumen 
gentium und die „Einheit mit dem Papst“ 
(Eterović) verwies. Dahinter steht die Vor-
stellung, dass das Hören auf den Papst und 
das Hören auf den Heiligen Geist im Kern 
dasselbe seien und dass wahres geistliches 
Leben in der bereitwilligen Unterordnung 
unter die Kirchenleitung bestünde. Wer dazu 
nicht bereit ist oder gar einen Wandel der 
Kirche in Richtung moderner Gesellschaften 
fordert, scheint auf gefährliche Abwege ge-
raten zu sein.
Dabei könnte der Entfremdungsprozess genau 
umgekehrt gesehen werden: Ein Großteil der 
Gläubigen hat in Entwicklungen und Er-
kenntnissen ihrer Zeit ein tieferes Verständ-
nis für die Würde des von Gott geschaffenen 
Menschen gewonnen. Sie haben also einen 
spirituellen Erkenntnis- und Wandlungs-
prozess – wenn man so will, eine Umkehr – 
vollzogen und wollen ihre Einsichten in ihrer 
Kirche fruchtbar machen und umsetzen. Es 
sind die leitenden Amtsträger der Kirche, die 
sich diesen Einsichten und dieser Umkehr 
verschließen. Es wäre an ihnen, auf Macht-
ansprüche zu verzichten, die Stimmen der 

Getauften zu hören, sich neue Erkenntnisse 
über die biblischen Texte, die Schöpfung und 
den Menschen zu eigen zu machen und die 
kirchliche Ordnung und Lehre entsprechend 
weiterzuentwickeln. Nicht die Gläubigen, 
sondern die Kirchenleitung ist auf gefähr-
lichen Abwegen, wenn sie sich diesem Wan-
del verweigert.

DIE MISSBRAUCHSKRISE ALS FOLGE 
EINES SPIRITUELLEN WANDELS

Als die ersten Eltern, deren Kinder von Pries-
tern missbraucht worden waren, die Täter 
anzeigten, als katholische Anwälte sie dabei 
vertraten, katholische Staatsanwälte er-
mittelten und Whistleblower im Priesteramt 
sie berieten, war das für viele von ihnen auch 
ein spiritueller Akt und als solcher Zeichen 
des eben beschriebenen Wandels (vgl. Doyle). 
Dieses Verhalten war jedoch nicht im Sinne 
der Bischöfe, die ihre anklagenden Unter-
tanen zum Schweigen, zum Vertrauen und 
zur gehorsamen Unterordnung unter die kle-
rikalen Vorgesetzten ermahnten, denen sie die 
Klärung der Angelegenheit hätten überlassen 
sollen. Aber es war im Sinne der Würde der 
Kinder, deren Rechte, deren Leib und Psyche 
verletzt worden war, und im Sinne der Würde 
der Gläubigen, die sich im Gewissen vor Gott 
verpflichtet sahen, für die Aufdeckung der 
Wahrheit, für Wiedergutmachung und Ge-
rechtigkeit und dabei nicht zuletzt für ihre 
Kirche selbst einzutreten, die ja eine Ge-
meinschaft der Heiligen sein sollte und nicht 
eine Gemeinschaft von Straftätern und deren 
Komplizen.
Nicht zuletzt war es Bewegungen und Er-
kenntnisprozessen der (säkularen) Moderne 
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zu verdanken, dass in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts überhaupt über sexuel-
len Kindesmissbrauch und Kinderschutz ge-
sprochen wurde (vgl. Görgen/Griemmert/
Kessler) und dass Kleriker vor weltlichen 
Gerichten angeklagt und verurteilt werden 
konnten. Das waren Bewegungen und Refor-
men, die die Kirchenleitung hätte mitgehen 
können, die theologisch sogar naheliegend er-
scheinen (man denke nur an die Worte Jesu 
zu den Kindern und an jene zu Gesetzes-
lehrern, die sich über andere erheben), die 
die Kirchenleitung aber ablehnte, im Wesent-
lichen bis heute, und das nicht nur im Um-
gang mit Missbrauchsfällen, sondern weit 
darüber hinaus (vgl. McAleese).
So kommt in der sogenannten Missbrauchs-
krise wie nirgends sonst die enorme Span-
nung zwischen institutionellen und spiri-
tuellen Wandlungsprozessen zum Vorschein, 
in denen die Kirche und ihre Gläubigen sich 
in der Gegenwart befinden. Dabei geht es im 
Letzten um ganz grundlegende Fragen nach 
Gott, nach Wahrheit und Menschlichkeit und 
danach, was die Kirche im Kern ausmacht. Der 
Veränderungsdruck, der von außen und innen 
auf den Verantwortungsträgern dieser Kirche 
lastet, ist gewaltig und er löst einen Gegen-
druck aus, der seinerseits fatale Folgen hat.

GEWALTSAME SPIRITUELLE 
TRANSFORMATIONSPROZESSE

Verständlicherweise unterwerfen heute 
immer weniger Menschen ihr Denken 
und Handeln der kirchlichen Lehre. Ver-
ständlicherweise treten weniger Menschen in 
Priesterseminare und Orden ein. Es ist heute 
etwas ganz anderes, das zu tun, als in Zeiten, 

in denen Kirche ein selbstverständlicherer 
Teil des gesellschaftlichen Lebens war, Hoff-
nung auf ein Umdenken der Kirchenleitung 
naheliegend schien und Wissen über kirch-
lichen Machtmissbrauch weniger weit ver-
breitet war.
Weil fast niemand mehr diesen Schritt von 
sich aus tut, die Kirchenleitung heute aber 
dringender auf Priesternachwuchs und treue 
Gefolgschaft angewiesen ist denn je, fördert 
sie Personen und Bewegungen, die ihnen 
das versprechen. Sogenannte neue geist-
liche Gemeinschaften und Bewegungen set-
zen alles daran, Menschen so zu bearbeiten, 
dass sie sich ‚bekehren‘ oder ‚berufen‘ füh-
len, mit Tricks und Überredungskünsten, 
Verschwörungserzählungen und suggesti-
ven Botschaften, Hochglanzgottesdiensten 
und emotionalen ‚Zeugnissen‘. Auch hier ge-
schehen vielfältige spirituelle Wandlungs-
prozesse: Die katholische Kirche öffnet sich 
charismatischen und hochemotionalen Feier- 
und Verkündigungsformen, die ihr bis vor we-
nigen Jahrzehnten eher fremd waren. Beru-
fungs- und Bekehrungsprozesse finden unter 
einem zunehmenden Druck statt. Manchmal 
wird er subtil, andere Male geradezu brutal 
ausgeübt und in jedem Fall läuft er dem An-
spruch echter, aus innerer Freiheit stammen-
der Umkehr und Berufung zuwider. Menschen 
werden ihrer spirituellen Freiheit beraubt und 
damit auch ihrer Fähigkeit zu authentischer 
spiritueller Entwicklung. Sie werden dem 
kirchlichen Widerstand gegen den ‚Zeitgeist‘ 
geopfert und sind leichte Opfer für spirituel-
le Führer, die sie auf jede erdenkliche Weise 
ausbeuten können (vgl. Beinert; Reisinger; 
Hoyeau).
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INSTITUTIONELLE UMKEHR UND 
SPIRITUELLE FREIHEIT

Ohne eine Umkehr/Metanoia der Kirchen-
leitung kann es keine Zukunft der Kirche 
als Gemeinschaft von (spirituell handlungs-
fähigen) Gläubigen geben. Wenn der aktu-
ell stattfindende Wandlungsprozess durch 
Nichtveränderung sich fortsetzt, werden viele 
weitere Gläubige um ihrer Freiheit willen die 
Kirche verlassen, während die Bleibenden 
auf die eine oder andere Weise Opfer ihres 
Kampfes gegen den ‚Zeitgeist‘ werden. Die ka-
tholische Kirche, der letzte „Rest Absolutis-
mus, den man sich in einer Demokratie leis-
tet“ (Florin), wird in der Zeit schwindender 
oder ‚illiberaler‘ Demokratien womöglich bald 
weniger Druck spüren, ihren Autoritarismus 
aufzugeben. So oder so steht uns eine Trans-
formation historischen Ausmaßes bevor.
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